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Seit über 30 

Jahren in Linden!

Der Frühling steht vor der Tür, 
und unsere Außenterrasse für 

ca. 40 Pers. steht wieder zu Ihrer Verfügung

Unsere Empfehlungen für Ostern 

und den Monat April:

1. Aus dem Backofen: 

Lammhaxe, Princessbohnen und 

gebackene Kartoffeln, dazu Salat

2. Vom Grill: 

Lammspieß mit roter Paprika, 

Cherrytomaten, hausgemachter 

Kräuterbutter, Princessbohnen und 

Rosmarinkartoffeln, dazu Salat

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover
Tel.: 0511 / 4 58 23 66
Fax: 0511 / 4 58 23 67

täglich geöffnet – außer dienstags:
www.artemis-hannover.de

ESSEN WIE DIE GÖTTER

D
er ADFC
Hannover
Stadt und Ve-
logold aus
Limmer prä-
sentierten am

Donnerstag, 19. März am Lich-
tenbergplatz das Lastenradpro-
jekt „Hannah – Lastenräder für
Hannover“. Bürgermeister Tho-
mas Hermann war ebenfalls an-
wesend und drehte einige Run-

ADFC Hannover Stadt und Velogold präsentieren kostenlosen Lastenradverleih:

„Hannah“ – Lastenräder für Hannover

den um den Lichtenbergplatz.
Hannah ist ein zweirädriges La-
stenrad mit einer großen Kiste
vorne, das kostenfrei ausgelie-
hen werden kann. „Hannah hat
keine feste Station, sondern
wechselt etwa alle zwei Wochen
den Standort“, erklärte Jürgen
Mineur vom ADFC Hannover
Stadt. „So kommt Hannah in
verschiedene Stadtteile. Han-
nah soll von möglichst vielen
Menschen genutzt werden kön-
nen.“ Als erstes steht Hannah

bei Getränkekult in Linden. In-
haberin Claudia Tatje ist begei-
stert „ Die Ausleihe macht nicht
viel Arbeit, und dafür können
wir unseren KundInnen den
Transport ihres Einkaufs er-
leichtern – ein toller Service!“
Die Idee kam auch in anderen
Geschäften gut an und so stehen
die nächsten drei Stationen
schon fest: Bittersüß, (Süd-
stadt), Wedevini (Oststadt) Bio-
laden (Bothfeld). 

Weiter Seite 4

„Getränkekult“ am Lichtenbergplatz ist die erste Station in Hannover an der das Lastfahrrad „Hannah“ ausglie-
hen werden kann. Foto: Wiesemann
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Pfarrer Dr. Wolfgang Beck verabschiedet sich
Die Kirchengemeinde St. Godehard gibt den Abschied ih-
res Pfarrers Dr. Wolfgang Beck aus Hannover bekannt.
Pfarrer Dr. Beck wird eine neue Aufgabe als Hochschul-
lehrer an der Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt a.M.
übertragen. Er wird dort den Lehrstuhl für Pastoraltheolo-
gie und Homiletik übernehmen und zusätzlich in seinem
Heimatbistum die Ausbildung junger Kleriker in der Pre-
digtlehre weiterführen. Auch die Aufgabe als Sprecher des
„Wort zum Sonntag“ in der ARD wird Pfarrer Dr. Beck fort-
setzen. Pfarrer Dr. Beck wird am Sonntag, 19. Juli, um
10.30 Uhr in einem Gottesdienst und einem anschließen-
den Empfang in der St. Godehard-Kirche, Posthornstraße
23, nach siebenjähriger Tätigkeit als Leiter der Gemeinde
verabschiedet.

„Gyros, Güvec und Grünkohl" wird verlängert
Aufgrund des besonderen Interesses im Jubiläunsjahr
„900 Jahre Linden“ verlängert der Bildungsverein Hanno-
ver die Ausstellung "Gyros, Güvec und Grünkohl" bis En-
de Juni. Die Ausstellung wurde von Gewerkschafter/innen
im Jahr 1995 und in Zusammenarbeit mit der Initiative
„Lebensraum Linden“ erneut zum Jubiläunsjahr zusam-
mengestellt. Sie beleuchtet die Lebensumstände griechi-
scher und türkischer Lindenerinnen und Lindener., aus
heutiger Sicht bietet sie einen Rückblick auf 50 Jahre Mi-
gration in Linden. Die Ausstellung kann nun noch bis En-
de Juni während der Veranstaltungszeiten in den Räumen
des Bildungsvereins, Viktoriastraße 1, 30451 Hannover
besucht werden.

Erster Aufruf zum Lindener Bierlauf 2015 
Der Lindenspiegel richtet am Samstag, 11. Juli, wieder
den Lindener Bierlauf auf dem Lindener Berg aus. Der
Start erfolgt um 17.30 Uhr, wie im letzten Jahr vor dem
Eingang des Lindener Bergfriedhofes. Alle Person ab 21
Jahren sind aufgerufen an dem Lindener Bierlauf teilzu-
nehmen. Die Teil nehmerinnenzahl ist auf 40 Personen
begrenzt. Die Anmeldefrist läuft am 26. Mai ab, auch das
Startgeld von 15 Euro muss bis dahin eingezahlt sein.
Letzte Möglichkeit der Anmeldung: nur persönlich in der
Kneipe Debakel, Limmerstraße, Linden Nord, am Diens-
tag, 26. Mai, ab 21 Uhr. Wer sich einen Startplatz sichern
möchte sollte nicht zu lange zögern, Anmeldeformulare
und Laufregeln gibt es in der Redaktion des Lindenspie-
gels redaktion@lindenspiegel.eu und bei Ulrich Barth in-
fo@ulrichbarth-malerei.de. Die Veranstalter gehen davon
aus, dass jede Teilnehmerin die Regeln mit einer gerech-
ten Großzügigkeit wahr nimmt und im Sinne der sportli-
chen Vergnügung aller, akzeptiert. Wir wünschen euch
viel Spaß dabei. Ulli

Medienhaus Hannover präsentiert:
„Medien im Krieg“. Gesellschaftskritik, Folge 5
Manipulation durch die Medien bezeichnet eine einseitige
und/oder verzerrte Darstellung von Fakten durch Journali-
sten und Nachrichtenproduzenten. Die Manipulation er-
folgt meist schon durch eine einseitige Vorauswahl eines
Themas und oft durch die Art der Berichterstattung in den
Massenmedien. Dadurch entsteht eine verzerrte Wahr-
nehmung beim Rezipienten. Die Medienmanipulation wird
abgegrenzt von der Fälschung, also zum Beispiel der
nachträglichen Manipulation von Fotografien oder Videos
oder dem Erfinden von Interviews. Was ist dran, an der
Kritik? Der Kommunikationswissenschaftler Malte Daniljuk
diskutiert am 22. April im Medienhaus Hannover ab 20
Uhr Aspekte des Mediensystems, die dazu beitragen,
dass Berichte in vielen Medien gleichlautend ausfallen
und präsentiert Gegenstrategien für ein mündiges Publi-
kum. Dazu gibt es den Film „Lauffeuer“ von Ulrich Hey-
den, Marco Benson und leftvision zu sehen. Anschließend
offene Diskussion.

Jungen stärken – Selbstbehauptungskurs für Jungen
Der Verein mannigfaltig – Verein für Jungen- und Männer-
arbeit – bietet Jungen wieder die Möglichkeit, in einem
Kurs gemeinsam mit anderen Jungen das eigene Selbst-
bewusstsein zu stärken. Jungen sind oft einem großen
Erwartungsdruck ausgesetzt, dem manche ihrer Gefühle
entgegenstehen. In der Verknüpfung von Übung, Spiel
und Gespräch werden Themen rund um das Erleben des
Jungeseins angesprochen, Selbstbehauptungsstrategien
erprobt und Verhaltensmöglichkeiten jenseits von einen-
genden Erwartungen kennengelernt. Kurs  – Alter: 10 bis
11 Jahre, Termin: 17. und 18. April, Freitag 15 bis 18.30,
Samstag 10 bis 15.30 Uhr. Ort jeweils: Freizeitheim Lin-
den, Limmerstraße. Kursgebühr 35 Euro pro Person. An-
meldungen und Infos unter 0511- 458 21 62 – www.man-
nigfaltig.de, info@mannigfaltig.de.

Kensal Rise / London

Die vom Bezirksrat ge-
forderte Geschoss-
flächenzahl (GFZ) von

0,8 und eine Grundflächenzahl
(GRZ) von 0,3 lässt sich auch
mit Einfamilien-Reihenhäusern
mit 2 1/2- Geschossen umset-
zen. Gleichzeitig wird aber bis
zu 4-geschossige Bebauung in
dem Bezirksratsbeschluss ge-
fordert. In der Kombination mit
den GFZ/GRZ-Vorgaben ver-
hindert man so echte Block-
randbebauung. Die dann offe-
nen Baufelder laden ein zum
Parken im Innenraum mit an-
und abfahrenden Autos rund um
die Uhr. Die offenen Baublöcke
verhindern eine klare Abgren-
zung von einerseits zugeordne-
ten gemeinschaftlich genutzten
und andererseits öffentlichen
Freiflächen, was in einem ge-
mischten Viertel erfahrungs-
gemäß nicht ohne Nutzungs-
konflikte bleibt. Warum es in
dem innenstadtnahen Quartier
nicht mehr als 1000 Wohnungen
sein dürfen, hat keine Logik.
Weder werden damit die Ver-
kehrsprobleme des Durchgangs-
verkehrs auf der Wunstorfer
Straße gelöst. Sie werden nur
weniger verschlimmert. Noch
wird die Mindestzahl von 1500

– 1600 Wohnungen für einen
Lebensmittelmarkt mit Vollsor-
timent erreicht. Angesichts der
Wohnungsmarktengpässe ist
das weder sozial noch ein öko-
logischer Umgang mit Flächen.
In vielen Fällen wird es auf-
grund der niedrigen Geschos-
szahlen nicht einmal Aufzüge
geben. Und mit der Halbierung
der Wohnungszahl verdoppelt
sich der pro Wohnung entfallen-
de Grundstückskostenanteil.
Unsoziale Politik ist eben teuer
und grenzt aus.
Der von der Verwaltung vorge-
sehene Planungsentwurf mit bis
zu 8-geschossiger Bebauung
war sicher eine Provokation.
Doch die trotzige, von Dorfidy-
lle geprägte Gegenreaktion ist
genauso wenig überzeugend.
Das eigentliche Ringen um ei-
nen vernünftigen Kompromiss,
der die bisherigen Wider-
sprüche der per „Wünsch-dir-
was-Bürgerbeteiligung“ gesam-
melten Forderungen vermeidet
und auch notwendige Gelin-
gensbedingungen wie ein stim-
miges Verkehrkonzept einsch-
ließt, muss erst noch beginnen.
Wird das weiter unterlassen,
geht die Wasserstadt baden!

Ernst Barkhoff

Geht die 
Wasserstadt baden? 

E
nde März wurde
mit der Errichtung
einer neuen Toilet-
tenanlage auf dem
Küchengartenplatz

begonnen. Vorangegangen war
ein Bezirksratsbeschluss aus
dem Jahr 2013. Damals forderte
das Gremium einstimmig die
Aufstellung einer Toilette, um
der Nutzung des Platzes gerecht
zu werden und den „dringenden
Bedarf“ zu decken. Dieser ergä-
be sich zum einen aus einer äl-
ter werdenden Bevölkerung,
weshalb die öffentliche Anlage
auch barrierefrei sein wird. An-
dererseits würden, vor allem in
den Sommermonaten und an
den Wochenenden, jungen Leu-
te, die zum Feiern auf die Lim-
merstraße oder den Küchengar-
ten kommen, die Toilette fre-
quentieren. 
Notwendig wurde die Errich-
tung einer neuen Anlage auch,
weil sich das 11A weigerte am
Projekt „Nette Toilette“ teilzu-
nehmen, bei dem auch Passan-
ten die Klos angrenzender Lo-
kale nutzen können. Wirt Chri-
stoph Elbert warnte damals vor
einer „problematischen Klien-
tel“, die sich in der Nähe seines
Restaurants aufhalte, sodass er
sich „das Recht einräumte“, be-
stimmten Gästen Toilettengänge
zu verwehren. Und das, obwohl
seine Gaststätte in Teilen ur-
sprünglich als „öffentliche Be-
dürfnisanstalt“ gebaut wurde
(Lindenspiegel 07/14 berichte-
te). 
Dass das Klo priorisiert gebaut
wird, hat damit zu tun, dass sich
die Stadtpolitik nicht auf einen
Standort für ein Opernhausklo

einigen kann. „Die Einrichtung
einer festen öffentlichen Toilette
ist am Küchengartenplatz

schneller zu realisieren als am
Opernplatz“, erläutert Wilhelm
Börger, Leiter der Stadtentwäs-
serung Hannover. Das Häu-
schen welches zur Zeit instal-
liert wird, war nämlich eigent-
lich für den Opernplatz vorge-
sehen, und stand mehrere Jahre
ungenutzt auf dem Betriebs-
gelände der Stadtentwässerung.
Die neue Anlage kostet inklusi-
ve Einbau und Anschlussarbei-
ten einmalig etwa 100.000 Eu-
ro, die von der Stadt getragen

werden. Laufende Betriebsko-
sten fallen indes nicht an, bzw.
werden von privat bezahlt. In
Hannover werden die öffentli-
chen Toiletten von der Firma
Ströer betrieben, die im Gegen-
zug Einnahmen mit der Ver-
marktung von Werbetafeln und
Litfaßsäulen im Stadtgebiet er-
zielt. Mit der Einweihung und
anschließend dauerhaften Öff-
nung der Toilettenanlage ist in
den nächsten Wochen zu rech-
nen. ko

Stadt verbessert Versorgung in Linden-Mitte:

Neues WC auf dem 
Küchengarten aufgestellt

Wird in den nächsten Wochen auf dem Küchengartenplatz in Linden – und nicht auf dem Opernplatz – seiner
Bestimmung übergeben: eine neue Toilettenanlage.
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Qualifizierte
Nachhilfe und Lerntherapie

In Gruppen mit 2-3 Schülern
oder Einzelunterricht

Fössestraße 8
30451 Hannover-Linden

Tel.: 76 38 78 88

K
ein anderes Lin-
dener Unterneh-
men ist so be-
kannt wie die
Hanomag. Georg

Egestorff, Bethel Henry Strous-
berg, Horst-Dieter Esch,
Günther Papenburg – berühmte
und berühmt-berüchtigte Na-
men sind mit ihrer wechselvol-
len Firmengeschichte verbun-
den.
Der Lokomotivbau brachte für
das Werk die Wende. seit Jahren
hatte sich abgezeichnet, dass
der Bau von Eisenbahnstrecken
in Deutschland vorangetrieben
wird. Preußen wollte eine Ei-
senbahnverbindung zwischen
Berlin und den gewerbereichen
Provinzen Rheinland und West-
falen über Hannover. Be-
reits1842 begann der Bau der
Eisenbahnlinie, ein Jahr später
fuhren die ersten aus England
importierten Bahnen. Nachdem
Egestorff der königlichen Ei-
senbahndirektion Hannover
nachweisen konnte, dass sein
Werk Lokomotiven zum glei-
chen Preis in ebenbürtiger Qua-
lität wie die englische Konkur-
renz liefern konnte, wurde er
mit Aufträgen bedacht.
Durch wachsende Nachfrage
nach Lokomotiven stiegen Pro-
duktion und Beschäftigtenzahl
in der Egestorffschen Maschi-
nenfabrik: 1856 stellten 650 Ar-
beiter in Linden bereits 30 Lo-
komotiven im Jahr her.
Nach Georg Egestorffs Tod im
Sommer 1868 verkauften seine
Erben die Maschinenfabrik an
einen Mann, dem sein Ruf als
„Eisenbahnkönig" vorausging:
Henry Bethel Strousberg (1823
– 1884) Der in Ostpreußen ge-
borene Unternehmer war 1861
in das Eisenbahngeschäft einge-
stiegen - und hatte innerhalb
von acht Jahren über 1000 Kilo-
meter Bahnlinien in Preußen er-
richten lassen. Weitere Aufträge
folgten: Auch in Russland, Un-
garn und Rumänien sollte er
nun Eisenbahnstrecken aufbau-
en. Als Generalunternehmer
kümmerte er sich dabei nicht
nur um Finanzierung und

Schienenbau, sondern auch um
die Ausstattung der Bahnlinien
mit Lokomotiven und Waggons.
Ohne eigene Lokomotivfabrik
war Strousberg bisher vom
Lok-Lieferanten Borsig abhän-
gig, der ihn durch restriktive
Zahlungsbedingungen verärgert
hatte. Der Kauf der Egestorff-
schen Maschinenfabrik mit ei-
gener Lokproduktion brachte
endlich Unabhängigkeit von
Borsig.
Strousberg rationalisierte die
Produktionsabläufe im Linde-
ner Werk durch Normung der
Lokomotiven und eine Umstel-
lung von Einzelfertigung auf
Massenproduktion. Ein Jahr
nach der Übernahme war die
Produktionskapazität auf 200
Lokomotiven im Jahr vervier-
facht worden und die Maschi-
nenfabrik in Linden zum größ-
ten Lokomotivwerk in Deutsch-
land aufgestiegen.
An der Göttinger Straße ließ
Strousberg eine Werkssiedlung
mit Häusern in nächster Nähe
zur Fabrik errichten, um die aus
ganz Deutschland angeworbe-
nen Arbeiter unterbringen zu
können. „Klein-Rumänien“
wurde die Arbeitersiedlung im
Volksmund genannt, denn die
von Strousberg enorm gestei-
gerte Lokomotivproduktion
ging größtenteils nach Rumäni-
en.
Das anfangs erfolgsverspre-
chende Rumäniengeschäft ent-
wickelte sich für Strousberg
durch verschiedene Probleme
mehr und mehr zu einem Des-
aster und führte schließlich zum
finanziellen Zusammenbruch
seines Firmenimperiums. Kurz
davor – im März 1871 – hatte er
seine Lokomotivfabrik in Lin-
den an ein Bankenkonsortium
verkauft. Das Unternehmen fir-
mierte nun unter dem Namen
„Hannoversche Maschinenbau-
Actien-Gesellschaft“ (Han-
omag).
Doch wer war dieser erzkapita-
listische Industriekapitän? Der
Aufstieg dieses Mannes aus be-
scheidenen Verhältnissen zum
Industriemagnaten war in seiner

Zeit unvergleichlich. Mit ausge-
feilten Kreditfinanzierungen
hatte er sein Imperium aufge-
baut. Als „System Strousberg“
ging seine innovative Methode
der Kapitalbeschaffung in die
Wirtschaftsgeschichte ein. Sein
Trick war die Risikostreuung.
Für seine Bauvorhaben setzte er
Generalunternehmer ein, deren
Leistungen nicht mit Geld ent-
lohnt wurden, sondern raten-
weise je nach Baufortschritt mit
Aktien der neu gegründeten Ei-
senbahngesellschaft. 
Die Kapitalgeber und Gründer
mussten somit nur einen Bruch-
teil der anfallenden Kosten auf-
bringen und erhielten erkleckli-
che Provisionen und teilweise
auch echte Geweinne aus der
lieferung von Eisenbahnmateri-
al oder aus dem Verkauf der
Grundstücke für die Bahnanla-
gen.
Durch seinen rasanten Aufstieg
und den für Parvenüs nicht ganz
unüblichen exzentrischen Le-
bensstiel wurde Strousberg bald
eine schillernde Persönlichkeit.
Die stetig steigenden Kurse der
Gründerjahre trieben die bür-
gerlichen Kreise massenweise
zu ungehemmten Spekualtio-
nen, einer Art „Börsenblase“.
Jedermann wollte ein kleiner
„Strousberg“ sein.

Er fand Unterstützer in adligen
Kreisen, in der Beamtenschaft
und der damals durch techni-
sche Innovationen immer be-
deutender werdenden Medien-
welt. Strousberg war ein her-
vorragender Netzwerker, der
sich mit seinen Kontakten bis in
die höchsten politischen Etagen
die Unterstützung für sein Han-
deln sicherte, obwohl seine Ge-
schäfte hochgradig unseriös
waren.
Neben der üblichen Korruption
und Bestechung setzte er das
Aktienkapital höher als die
tatsächlichen Werte an und
blähte durch den Handel mit
diesen Papieren den Wert der
Gesellschaften künstlich auf.
„Mit Moral baut man keine Ei-
senbahnen“ war sein Lebens-
motto. Auf dem Höhepunkt sei-
ner Karriere erhielt er Konzes-
sionen zum Bahnbau in Rumä-
nien und erwarb dort Bergwer-
ke, die aber nur minderwertiges
Erz lieferten. Es kam zu Eng-
pässen, die Kapitalgeber entzo-
gen ihm das Vertrauen. Sein Im-
perium zerbrach. In der Folge
wurde er wegen diverser Ankla-
gepunkte zu insgesamt sieben
Jahren Haft verurteilt. Eine
Rückkehr in die Gesellschaft
war nicht mehr möglich.
Figuren wie Strousberg gibt es
heute wie damals. Exemplarisch
dafür sind Leute wie David A.
Siegel. Das ist jener Geschäfts-
mann, der mit seiner Agentur
Westgate Resorts Luxussuiten
an kleine Leute verhökerte und
damit Milliarden Dollar ver-
diente. Er stellte sich als Impe-
rator auf dem goldenen Thron
dar, umgab sich mit schönen
Frauen, verhalf George W. Bush
ins Weiße Haus, nahm sich in
seinem Größenwahn Schloss
Versailles für sein 8000 qm
Wohnhaus zum Vorbild und
ging schließlich durch die Leh-
man-Brothers-Pleite bankrott.
Geschichte, auch Wirtschaftsge-
schichte wiederholt sich eben.
Dann auf zur nächsten Finanz-
krise im Kapitalismus. Die klei-
nen Leute zahlen ja für den
Spaß der großen.  hew

Für einen Einkaufsmarkt in Hannover-Linden 
suchen wir zuverlässige und flexible 
Außenservicekräfte auf Steuerkarte.

Arbeitszeiten: auf Vereinbarung

Wir freuen uns auf Ihren Anruf! 
Aktiv Plus Dienstleistungs GmbH 

Tel.: 0172 5316177 (Herr Masic)

Mo-Sa 9-24 Uhr
So 10-24 Uhr

Tel.: 0511 / 1 23 42 09

Plaza de Rosalia 2 / Ahrberviertel

Angebot des 

Monats April
von 12 bis 17 Uhr Mittagsmenue

Fisch oder Fleisch mit Suppe und Salat

mit acht verschiedenen Auswahlmöglichkeiten

nur 7,50 Euro

Unsere überdachte Außenterrasse ist wieder geöffnet

An den Osterfeiertagen haben wir normal geöffnet

Das WASCHweiber-Team 
sucht Verstärkung zu SOFORT

KÖCHE – Vollzeit + Teilzeit
SERVICEKRÄFTE – Teilzeit + Aushilfe

„Mit Moral baut man keine Eisenbahnen“:

Strousberg – ein Beispiel für das
Scheitern eines Erzkapitalisten

Kapitalist par excellence: Bethel
Henry Strousberg.

Strousberg steigerte die Produktion in Linden auf 200 Lokomotiven pro Jahr.
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

25

45

A
nfang des Jahres
veröffentlichte
die Stadt Hanno-
ver neueste Zah-
len zu gerichtlich

angeordneten Zwangsräumun-
gen. Demnach fanden knapp
400 Räumungen im Stadtgebiet
statt. Für den Stadtbezirk Lin-

den-Limmer bedeutet dies
durchschnittlich jede Woche
mehr als einen Räumungster-
min. 
Die Gründe für eine Zwangs-
räumung können ganz viel-
schichtig sein und sind keines-
wegs immer auf Mietschulden
oder „mietwidriges Verhalten“

„Netzwerk_Wohnraum für alle“ gegründet:

Jede Woche eine Zwangsräumung in Linden

S
eit März gibt es in der
Leinaustraße 3 einen
Gesundheitsladen, der
sich auf ein ganzheitli-

ches Angebot spezialisiert hat.

Fortsetzung von Seite 1

Das Verleihsystem ist ganz ein-
fach: über www.hannah-la-
stenrad.de buchen Interessierte
Hannah für einen Tag ihrer
Wahl. Sie erhalten dann per
Email ein Passwort, mit dem sie
Hannah bei der Station abholen
können. Dort müssen sie nur ih-
re Personalausweisnummer hin-
terlegen und können mit Han-
nah losfahren.
„Mit Hannah rücken wir das
Fahrrad auch als Transportmit-
tel für größere Lasten ins Be-

wusstsein.“, sagt Lars Wich-
mann von Velogold. „ denn mit
Hannahs Unterstützung können
Weihnachtsbäume oder Einkäu-
fe, Getränkekisten oder Kinder
transportiert werden.“ Das Rad
ist für eine Zuladung von gut 90
Kilogramm ausgelegt.
In Hannover tauchen zuneh-
mend Lastenräder auf den
Straßen auf. Diesen Trend wol-
len die Initiatoren des unkon-
ventionellen Projekts ADFC
Hannover Stadt und Velogold
mit Hannah unterstützen. Das
Projekt wurde mit 2.500 Euro

gefördert vom Fachbereich Um-
welt und Stadtgrün der Stadt
Hannover. Dahinter steckt aber
auch viel ehrenamtliches Enga-
gement. Nutzerinnen und Nut-
zer können Hannah kostenfrei
ausleihen, Spenden sind will-
kommen. Schließlich muss
Hannah auch gewartet und ggf.
mal repariert werden. 
Hannah – Lastenräder für Han-
nover startet zunächst mit ei-
nem Fahrrad als Pilotprojekt.
„Das ist aber nur der Anfang“,
betont Jürgen Mineur. „Wir
wollen das Projekt auf jeden

Fall ausbauen und können uns
zum Beispiel vorstellen, Stadt-
teil-Hannahs aufzustellen. Auch
die Einbindung von privaten
Lastenrädern oder anderen In-
itiativen ist denkbar.“ Die Initia-
toren sind sich einig: es wäre
doch toll, wenn bald alle Ein-
wohnerInnen ein Lastenrad dau-
erhaft in ihrer Nähe hätten. 

Stationen:
19.3.-7.4. Getränkekult, Linden
8.4.-21.4. Bittersüß, Südstadt
22.4.-10.5. Bioladen, Bothfeld
11.5.-19.5. Wedevini, Oststadt

zurückzuführen. Auch Eigenbe-
darf oder der Wunsch des Ver-
mieters nach „wirtschaftlicher
Verwertung“ der Wohnung kön-
nen Auslöser für eine Räumung
sein heißt es dazu von Seiten
der Landeshauptstadt. 
Während die Zahlen für das
Stadtgebiet von Hannover seit
einigen Jahren rückläufig sind,
steigen sie in Linden-Süd ent-
gegen des Trends stetig an.
„Der Anteil der für Linden-Süd
angesetzten Zwangsräumungen
hat sich im Bezug zum städti-
schen Durchschnitt seit 2011
fast versechsfacht“, berichtet
Steffen Mallast, der für die Grü-
nen im Bezirksrat sitzt. „Im
letzten Jahr wurden 4% aller
Räumungen im Stadtgebiet in
Linden-Süd angesetzt, obwohl
dort nicht einmal 2% der Han-

noverschen Bevölkerung le-
ben.“
Diese Entwicklung gilt es zu
beobachten, denn mittlerweile
gibt es in Linden-Süd tatsäch-
lich mit etwa 2 Räumungen pro
1000 Einwohner doppelt so vie-
le Zwangsumzüge wie im Stadt-
durchschnitt. Und dabei sind
Umzugsaufforderungen des
Jobcenters nicht einmal berück-
sichtigt.
Einige Gruppen und einzelne
Aktive haben auch deswegen
vor einigen Monaten das
„Netzwerk_Wohnraum für alle“
gegründet. Dieses möchte sich
laut Selbstbeschreibung „in Zu-
kunft weiter mit dieser Thema-
tik beschäftigen, in Form von
Demonstrationen, Veranstaltun-
gen und anderen politischen
Aktionen“. So sollte bereits An-

fang März eine Räumung in der
Nieschlagstraße verhindert wer-
den. Die Verwaltungsfirma
Haack wollte einen langjährigen
Mieter vor die Tür setzen und
hatte diesen mit einem Trick
überlistet. 
Im Oktober 2013 standen zwei
Herren der Firma unangekün-
digt vor seiner Haustür und er-
klärten ihm, dass seine Woh-
nung saniert werden solle und
er dafür ausziehen müsse. Er
könne aber für die Zeit der Mo-
dernisierung in eine andere
Wohnung im Haus umziehen.
Es wurde eine Kündigung für
die Wohnung unterzeichnet und
ein zweiter Vertrag über den
Bezug einer Ersatzwohnung un-
terschrieben. Kopien der Verträ-
ge hat er nie erhalten. Nach Ab-
lauf aller gesetzlichen Wider-

spruchsfristen, drang die Haus-
verwaltung Ende 2014 auf ei-
nen Auszug des Mieters und er-
wirkte eine gerichtliche Räu-
mung. Dazu wurde die Kündi-
gung vor Gericht vorgelegt und
die Existenz des zweiten Vertra-
ges bestritten. 
„Zwangsräumungen sind die di-
rekteste und gewaltvollste Form
der Verdrängung von Menschen
aus ihrem sozialen Umfeld“, er-
klärt dazu Steffen Mallast. Der
bereits festgelegte Räumungs-
termin wurde vom Gericht al-
lerdings kurzzeitig ausgesetzt,
weil der Mieteranwalt einen
„unbilliger Härtefall“ aufgrund
einer Erkrankung gelten ma-
chen konnte. Mittlerweile wur-
de jedoch die gerichtliche Ent-
scheidung aufgehoben und eine
erneute Räumung angekündigt.

Das Geschäft ist in einen La-
denbereich und einen Praxisteil
gegliedert. Es gibt  ein umfas-
sendes Angebot im körperli-
chen und seelischen Bereich.
Angeboten werden Vitalgeträn-
ke wie Smoothies, Kräutersup-
pen, Tees sowie Ernährungsbe-
ratung und Kochkurse.  Für den
kleinen Hunger zwischendurch
oder in der Mittagspause bietet
der Laden ein reichhaltiges An-
gebot an vegetarischen und ve-
ganen Speisen, die in in einer
Küche direkt vor Ort zubereitet
werden. Für den Sommer ist
auch eine Außenbewirtschaf-
tung vorgesehen. 
Im Praxisteil werden in einem

separaten Behandlungsraum
Körpertherapie, wie Massagen
und  Wingwave Coaching, an-
geboten. Dies ist ein Kurzzeit
und Emotions-Coaching. Das
Konzept wirkt durch eine effek-
tive Kombination aus bereits
bewährten psychologischen Co-
aching-Elementen.  Diese Me-
thode ist eine Kombination von
wingwave©, Körperarbeit, aut-
hentische Kommunikation und
Traumaheilung, um z. Bsp. an
die individuellen Ressourcen zu
kommen. Die wingwave-Me-
thode unterstützt unter anderem
bei Süchten, Stressreduzierung,
Konflikten und verhilft zur Stei-
gerung der Kreativität. 
Inhaberin Tonka Wechsler ist
Heilpraktikerin für Psychothe-
rapie, Körpertherapeutin, Kräu-
terfachfrau und wingwave-
Coach.  Sie begleitet ihre Klien-
ten auf dem Weg des Wandels
und der Veränderung. Sie unter-
stützt sie dabei, Hindernisse zu
erkennen und zu überwinden
und Umwege zu vermeiden. 
Auf ihrem eigenen Entwick-
lungsweg lernte sie, dass jedes
körperliche Symptom und jede
Krankheit auch eine seelische
und geistige Dimension hat.
Erst wenn der tiefere Sinn einer
Krankheit erkannt, verstanden
und angenommen wird, kann

sich die Krankheit – als Bot-
schaft des Geistes und der Seele
– auflösen. 
Diesen ganzheitlichen Ansatz
kann sie durch ihre Ausbildung
in verschiedenen Praktiken von
Körperarbeit, Energiearbeit,
Massage und Meditation zum
Wohle ihrer Klienten umsetzen. 
Mit ihrer Arbeit möchte Frau
Wechsler ihre Klienten anregen
und bestärken, das eigene
Gleichgewicht und die eigene
Harmonie wiederzufinden, um
ein Leben in Freude, Liebe und
Freiheit führen zu können in
Verbindung mit der eigenen
Kraft. In Verbindung mit dem,
was tatsächlich in jedem Einzel-
nen steckt. „Nichts ist beständi-
ger als der Wandel.“ sagte Her-
aklit, ca. 500 Jahre vor Christus.
Dies ist auch das Leitbild für
den Arbeitsansatz dieser Linde-
ner Neueröffnung, aus der sich
die Namensgebung ableitet.
Interessierte können sich tagsü-
ber von 11 bis 18.00Uhr in der
Leinaustraße 3 einige Zeit des
körperlichen und seelischen
Wohlbefindens Wohlfühlens
gönnen. Die Kurse können im
Laden, bzw auf der Webseite
www.tonkaswelt.de erfahren
werden. Neugierig geworden?
Schauen sie einfach mal rein.    

hew

„Hannah – Lastenräder für Hannover“

Neueröffnung in Linden-Nord:

Seit März gibt es an der Leinaustraße 
den Gesundheitsladen: „im wandel“



Für junge Leute ab 12
Jahren bietet der Kin-
derschutzbund seit

April ein Jugendcoaching an.
Thorsten Ebeling, seit über 10
Jahren Berater für Unterneh-
men und ehrenamtliches Mit-
glied beim Kinderschutzbund
Hannover, unterstützt Jugend-
liche bei der Entwicklung ih-
rer eigenen Persönlichkeit.

Was mir das 
Jugendcoaching bietet

Das neue Projekt unterstützt
Jugendliche aus einer kompli-
zierten Phase in Schule und

Ausbildung, bei sportlichen
Leistungen oder in Kontakt
mit anderen Menschen. Das
Jugendcoaching hilft bei vie-
len Fragen des Alltags: Wie
motiviere ich mich? Wer bin
ich und was kann ich gut? Wie
kann ich meine Zeit besser für
Hausaufgaben und Hobbies
einplanen? Welche Ziele
möchte ich erreichen und wie
setze ich sie dann um? In Ein-
zelgesprächen geht Ebeling
auf die individuellen Probleme
ein. Die Erfolgschancen bei
diesem intensiven Coaching
sind sehr hoch, wenn der Ju-
gendliche freiwillig mitmacht.

Wie so ein 
Jugendcoaching abläuft

Als erstes spricht Ebeling mit
dem Jugendlichen (die Eltern
sind dabei) über seine Stärken
und individuellen Ziele, die er
oder sie umsetzen möchte.
Danach werden in 10 Ge-
sprächen zu je einer Stunde
gemeinsame Aufgaben be-
sprochen, die der Jugendliche
im Alltag umsetzt, um seinem
Ziel Stück für Stück näher zu
kommen. Die Termine finden
zu Beginn ein Mal pro Woche
und nach der Halbzeit alle
zwei Wochen statt. Am Ende

der 10 Gesprächstermine ana-
lysiert der Coach die neu er-
worbenen sozialen Kompeten-
zen des Jugendlichen und be-
spricht sie mit ihm. Zum Ab-
schluss setzt sich Thorsten
Ebeling noch einmal mit den
Eltern zusammen und berich-
tet von der Entwicklung des
Jugendlichen.

Lust auf ein Coaching bekom-
men? Alle weiteren Fragen be-
antwortet gerne Thorsten Ebe-
ling, zu erreichen unter thors-
ten.ebeling@dksb-
hannover.de oder Telefon
05131 – 4674245.
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Neues Projekt beim 
DKSB Hannover: Jugendcoaching

Seit 60 Jahren engagieren sich neben der 1.
Vorsitzenden Birgit Unverferth-Fischer
sympathische haupt- und ehrenamtliche
Mit-arbeiter für junge Leute und Familien
in Hannover. Die sieben kostenlosen bzw.
kostengünstigen Projekte des Deutschen
Kin-derschutzbundes (DKSB) Hannover
richten sich an Kinder, Jugendliche, Eltern

und Familien: Die Bärenhöhle, Kind im
Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege und
Adoption, Rechtsberatung, Starke Eltern
starke Kinder und Umgang ist normal. Der
DKSB erklärt jeden Monat im LINDEN-
SPIEGEL ein interessantes Thema für jun-
ge Leute.

LINDENSPIEGEL-Serie

Supervision, Coaching und Beratung

⌧ Einen Neuanfang wagen

⌧ Im Leben aufräumen

⌧ Sinn finden

Hannover - Linden             www.noraborris.de

ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden
Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- FR.: 9.00 - 18.00 Uhr 
Mittwoch: 9.00 - 13.00 Uhr
Telefon: 0511 / 2101991
Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

S
eit einigen Jahren
merken es immer
mehr Normalverdie-
ner: Bezahlbarer
Wohnraum wird für

sie im einstigen Arbeiterstadt-
teil Linden immer knapper. Oh-
ne Beziehungen ist ein Umzug
innerhalb Lindens kaum noch
möglich. Immer mehr Wohn-
raum wird luxussaniert und ist
erst ab 10 Euro aufwärts pro
Quadratmeter zu haben. Die
jahrelange Vernachlässigung
des sozialen Wohnungsbaus
macht sich für die breiten Be-
völkerungsschichten mit Nor-
maleinkommen nun bitter be-
merkbar. Die Verdrängung aus
dem angestammten Wohnquar-
tier, wo jahrelange soziale Be-

ziehungen entstanden und ge-
pflegt wurden wird immer
drückender.
Doch angesichts der niedrigen
Zinsen lohnt sich die Investition
zum Nulltarif in Luxusimmobi-
lien für die Investorseite. Ohne
Kapital zu bauen ist z.Zt. er-
tragreicher als zur Miete zu
wohnen. Eine für die Sozial-
stuktur der Wohnquartire be-
denkliche Situation.
Dieses für Linden so wichtige
Thema ist am 17 April in Lin-
den-Mitte im GiG das Thema
einer Diskussionsveranstaltung,
die vom Fraktionsvorsitzenden
der Linken Ratsfraktion Oliver
Förste moderiert wird. Es wird
dabei um die Forderung der
Linken nach mindestens 25%
Anteil sozialgebundenen Wohn-
raumes bei Neuerstellung und
Sanierung gehen. Dies gilt auch
und insbesondere bei der
zukünftigen Wasserstadt. Der
Veranstaltungsort im Zentrum
des in seiner Sozialstruktur eher
bürgerlich ausgerichteten Lin-
den-Mitte ist nicht ganz zufällig
gewählt, sind doch viele hoch-
preisig sanierten Wohnungen

Die Mieten im Viertel steigen: Podiumsdiskussion im GiG:

Immer mehr Wohnraum in Linden im Hochpreissektor
rings herum in unmittelbarer
Nähe angesiedelt.
Die Verantwortlichen für die
Stadtplanung werden ebenso zu
Wort kommen wie das Bauamt
und die GBH als größter kom-
munaler Wohnraumbesitzer und
Ersteller neuen Wohnraumes in
der Stadt. Der Stadt- und Regio-
nalsoziolge Dr. Andrej Holm,
Verfasser eines Buches zum
Thema wird neben der Politik
die wissenschaftliche Seite des
Problems auf dem Podium er-
läutern. Auch die in Linden
durch diverse spektakuläre Ak-
tionen zum Thema der Gentrifi-

zierung bekannte „Kampagne
Ahoi“ wird am 17 April vor Ort
vertreten sein.
Somit verspricht die Veranstal-
tung eine lebendige Diskussi-
onsrunde zu werden, bei dem
auch aus dem Publikum eine re-
ge Beteiligung erwünscht ist.
Man sieht sich Freitag, 17.
April , 18.00 Uhr im GiG Lin-
dener Marktplatz 1 . Der Ein-
tritt ist frei. hew

Die Veranstaltung im GiG,
bei der auch die Verantwortli-
chen für die Stadtplanung sowie
das städtiche Bauamt und die
GBH als größter kommunaler
Wohnraumbesitzer zu Wort kom-
men werden, wird von dem
Ratspolitiker Oliver Förste (Die
LINKE) moderiert.

Der Lindenkasper
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Lösungen März 2015

1. BMAS knickt in Sachen 100 %-Regelsätze für voll-
jährigen Menschen mit Behinderung in voller Linie ein

Das BSG urteilte mit Datum vom 23.7.2014 - B 8 SO
14/13 R, dass für volljährige Menschen mit Behinderung
im Elternhaus und in Wohngemeinschaften der 100 % -
Regelsatz zu zahlen ist. Das BMAS hat u.a. mit Erlass
vom 8. August 2014 und späteren Schreiben die Nichtan-
wendung der Umsetzung der BSG – Rechtsprechung an-
geordnet. Nach massivem öffentlichem Druck und ständi-
ger Veröffentlichung der entsprechenden Rundschreiben,
lenkt das BMAS nun ein und beabsichtigt die sog. „wir-
kungsgleiche“ Umsetzung der BSG-Urteile. Das BMAS er-
kannt ferner an, dass das BSG durchaus eine Vorschrift
auslegen kann ohne eine Vorlage zum BVerfG zu ma-
chen. Formell führt das BMAS nunmehr eine Anhörung
durch und gibt den davon betroffenen Ländern die Mög-
lichkeit, bis zum 27. März 2015 dazu Stellung zu bezie-
hen. Danach will das BMAS durch Erlass regeln, dass
rückwirkend bis zum 01.01.2013 - ohne extra Antrag,
Überprüfungsantrag, Widerspruch oder anhängigem Kla-
geverfahren – die Regelsatzstufe 1 nachzuzahlen ist. Das
bedeutet, dass für die rund 40.000 Betroffenen 79 EUR
pro Monat, rückwirkend bis Jan. 2013, also 28 Monate x
79 EUR = 2.212 EUR nachzuzahlen sind.  Vorsorglich
weise ich darauf hin, dass dieser Nachzahlungsbetrag zu-
sätzlich mit 4 % zu verzinsen (§ 44 Abs. 1 SGB I) und
nicht als Einkommen anzurechnen ist (§ 82 Abs. 1 S. 1
SGB XII). Hinsichtlich des Nachzahlungsbetrages überlegt
das BMAS dass dieser auch für zwei Jahre als Vermögen
berücksichtigungsfrei zu sein hat.
Hier nun das aktuelle Schreiben des BMAS vom
18.03.2015: http://www.harald-
thome.de/media/files/BMAS-18.03.2015---2960_001-
(2).pdf
Allerdings ergibt sich daraus auch, dass es sich nur um ei-
ne befristete Anweisung handeln wird, die in erster Linie
darauf zielt, derzeit anhängige streitige Verfahren zu be-
enden bzw. neue vorerst zu vermeiden und de facto die
Vermeidung weiterer „schlechter Presse“ angezeigt
scheint. Das BMAS hält aber an seiner Rechtsauffassung
fest, so dass zu erwarten ist, dass auf Grundlage der der-
zeit laufenden Erhebungen zur Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe, deren Ergebnisse bis Ende 2015 kom-
men sollen, an der RB-Stufe 3 - vermutlich mit „besserer“,
sprich: „statistiksicherer“ Begründung - festgehalten wer-
den wird

2. Überschuss des Beitragsservice zur Finanzierung
der Schuldnerberatung verwenden

Anfang März ging die Meldung durch die Medien, dass
der Beitragsservice einen Überschuss von 1,5 Milliarden
erbracht hat und noch keiner Wisse was dem Geld getan
werden soll.
In der Realität der Schuldnerberatung ist der Beitragsser-
vice einer der schwierigsten Gläubiger, kaum einer ist un-
kooperativer, keiner macht so viel Theater und Arbeit. Da-
her möchte ich auf diesem Wege eine nutzvolle Verwen-
dung der Gelder anzuregen: Zumindest ein Teil des Über-
schuss sollte zur Finanzierung von Schuldnerberatungs-
stellen verwendet werden. Zum Überschuss:
http://www.tagesspiegel.de/medien/jetzt-ist-es-amtlich-
rundfunkbeitrag-bringt-1-5-milliarden-euro-ueber-
schuss/11463600.html

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Andy Weir: „Der Marsianer“

Wodurch wird man zur Legende?
Aylet-Gundar Goshem: „Löwen wecken“

Tiefe Einblicke

Der israelische Arzt Etan
Grien begeht einen folgen-

schweren Fehler, als er nachts in
der Wüste einen eritreischen
Mann überfährt und Fahrer-
flucht begeht. Die Ehefrau steht
am nächsten Morgen vor seiner
Tür und stellt Forderungen.
Gleichzeitig ermittelt Etans

Ehefrau als Kriminalkommissa-
rin in diesem Todesfall. Dieser
Roman (Kein & Aber, 22,90
Euro) ist spannend wie ein Kri-
mi und bietet gleichzeitig tiefe
Einblicke in die Befindlichkei-
ten der israelischen Gesell-
schaft. Inge Schendel

Wodurch wird man eher
zur Legende: Als einer

der ersten Menschen den Mars
zu betreten oder auf dem Mars
zu sterben? Kurz nach der An-
kunft muss die Crew nach ei-
nem schweren Sandsturm den
Mars verlassen und lässt dabei
den Astronauten Mark Watney

schwer verletzt zurück. Nun ist
er allein – ohne Crew, ohne
Nahrung und ohne Kommuni-
kationsmöglichkeiten zur Erde.
Wird er jemals zur Erde zurück-
kehren? (Heyne Verlag, 14.99
Euro) Philip Kunz

D
ie Räume des
Kindermuseum
Zinnober sind
zurzeit von vie-
lerlei Geräu-

schen und Klängen erfüllt: Aus
einer Ecke ertönt das Pfeifen
von Flaschen, die über einen
„Riesenfön“ gehalten werden.
In einer anderen Ecke spielen
Besucherinnen und Besucher
mit Badelatschen auf einer Art
Kunststoffrohrorgel. Und der
sogenannte „Walking Bass“
wird von einer Person gezupft,
während eine andere auf der
mehrere Meter langen Saite ent-
langläuft. Nur drei von vielen
Klangskulpturen und -tischen,
die vom Musiker, Erfinder und
Musikpädagogen Michael Brad-
ke entwickelt wurden. In sei-
nem Beisein wurde kürzlich die
Ausstellung „Touch the Mu-
sic!“ eröffnet.
Nach der Begrüßung durch Re-
nate Dittscheidt-Bartolosch,
Vorsitzende des Vereins "Zinno-
ber - ein Museum für Kinder in
Hannover e.V.", sprach Amrei
Kunze von der VGH-Stiftung
ein kurzes Grußwort. Die Stif-
tung unterstützt die Ausstellung
ebenso finanziell wie die Lan-
desvereinigung kulturelle Ju-
gendbildung (LKJ) Niedersach-
sen, die Initiative „Vereint für
Hannover“ sowie der Bezirksrat
Linden-Limmer. Bezirksbürger-
meister Rainer-Jörg Grube freu-
te sich über die Leihgaben des
Mobilen Musikmuseum Düssel-
dorf. 
Anschließend konnten die Gä-
ste die Ausstellung mit allen

Sinnen erfahren: etwa indem sie
auf dem „Monochord“ durch
Gewichtsverlagerung Töne ver-
änderten. Oder indem sie sanft
in einer „Klangwiege“ schau-
kelten und dabei an Saiten zupf-
ten. An einer Station können die
Besucher zu Klängen malen, an
einer anderen durch das
Berühren von Farb- und Bildfel-
dern Töne erzeugen und ge-
meinsam komplexe Klangwel-
ten erschaffen. Die Mitmach-
Ausstellung ist noch bis zum 7.
Juni zu erleben. Bis dahin soll
eine Sammlung an Musikinstru-
menten wachsen, die von den
Besuchern ausprobiert werden
dürfen. Wer mag, kann eigene
Instrumente zur Verfügung stel-
len. Jeden Sonntag zwischen 11
und 13 Uhr werden offene
Werkstätten angeboten. . Jeden
Sonntag zwischen 11 und 13
Uhr werden offene Werkstätten
angeboten.
In den Osterferien findet zu-
sätzlich ein Workshop in Zu-
sammenarbeit mit dem hanno-
verschen Museum für Energie-
geschichte(n) statt: Am Don-
nerstag, 9. April, besuchen Kin-
der ab 8 Jahren zwischen 14
und 16 Uhr die aktuelle Aus-
stellung im Kindermuseum Zin-
nober. Am Tag darauf erfahren
sie zwischen 14 und 16 Uhr im
Museum für Energiegeschichte,
wie Töne auf eine Schallplatte
gepresst werden. Anmeldungen
werden unter 0511/ 897 334 66
entgegengenommen. Der Bei-
trag beläuft sich auf 5 Euro,
Kinder mit Aktivpass können
kostenlos teilnehmen.

Mitmach-Ausstellung „Touch the Music!“ im Kindermuseum Zinnober ist eröffnet: 

Das klingt ja wundervoll! 

Die achtjährige Mathilda am Klangspieltisch.
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

SPD-Ratsfraktion begrüßt richtungsweisendes Urteil
Die SPD-Ratsfraktion befürwortet die Anfang März getrof-
fene Entscheidung des Amtsgericht Hannovers, wonach
in dem umstrittenen Tønsberg-Laden in der Podbielski-
straße die bei Rechtsradikalen beliebte Kleidung (Thor
Steinar) nicht mehr vertrieben werden darf. Seit Eröffnung
des Geschäfts hatte es vor Ort immer wieder Proteste ge-
gen das Unternehmen und seine Zielgruppe gegeben.
„Für uns ist das auch das Ergebnis des beharrlichen Pro-
testes der ‚Initiative gegen rechten Lifestyle‘ in Hannover,
die kontinuierlich durch Infostände und Mahnwachen den
Prostest aufrechterhalten hat. Sie hat immer wieder dar-
auf hingewiesen, dass diese Kleidung vorwiegend von
Rechtsradikalen getragen wird“, so Christine Kastning,
Fraktionsvorsitzende der SPD-Ratsfraktion Hannover.
Das Urteil könnte zudem Vorbildcharakter für andere
Kommunen mit dem gleichen Problem haben, denn im-
mer wieder versucht das Unternehmen Tønsberg in Nord-
deutschland Fuß zu fassen, meist unter erbittertem Pro-
test der Anwohner, die angesichts der Kundschaft um den
Ruf ihres Viertels fürchten. „Unser Hannover ist weltoffen
und das ist wieder einmal erfolgreich unter Beweis gestellt
worden“, freut sich Christine Kastning.

Flagge zeigen für den Frieden
„Krieg beginnt hier – stoppen wir ihn hier!“ Unter diesem
Motto rufen der DGB Kreisverband Hannover, das Frie-
densbüro Hannover und die Deutsche Friedensgesell-
schaft/Vereinigte KriegsgegnerInnen (DFG/VK) gemein-
sam zu einer Friedenskundgebung auf. Die Aktion findet
im Rahmen der bundesweiten Ostermärsche der Frie-
densbewegung am Oster-Samstag, 4. April 2015, in Han-
novers Stadtmitte auf dem Kröpcke statt. Die Kundge-
bung beginnt um 12.30 Uhr. Informationen zu friedenspo-
litischen Fragen und kulturelle Beiträge zum Thema Krieg
und Frieden gibt es auf dem Kröpcke in der Zeit von
12.00 Uhr bis 14.00 Uhr. Der Vorsitzende des DGB Kreis-
verbandes Hannover, Werner Preissner, erklärte: „Wir ru-
fen alle Menschen in der Region Hannover auf, am Oster-
Samstag Flagge gegen Krieg und Gewalt und für friedli-
che Konfliktlösungen zu zeigen. Wir treten ein für eine Si-
cherheitspartnerschaft in ganz Europa, ausdrücklich auch
mit Russland! Wir fordern den Abzug der in Deutschland
lagernden Atomwaffen und sind empört, dass die Bundes-
regierung nun Waffen sogar in Kriegs-und Spannungsge-
biete exportiert.“ Für das hannoversche Friedensbüro er-
klärten Brunhild Müller-Reiss und Agnes Hasenjäger:
„Viele Menschen sind beunruhigt über immer mehr Kriege
in aller Welt und befürchten darüber hinaus einen neuen
kalten Krieg in Europa, der auch zu einem gefährlich
heißen Krieg mit Russland eskalieren könnte. Wir fordern
auf zu Kritik und Protest gegen Politiker, die wie Bunde-
spräsident Joachim Gauck oder Militärministerin Ursula
von der Leyen eine stärkere militärische Rolle Deutsch-
lands in der Welt fordern.“ Mit vielfältigen Informationen
soll darauf hingewiesen werden, wie auch die Region
Hannover verbunden ist mit Kriegsplanungen und Kriegs-
beteiligungen, z.B. mit dem Ausbau des Fliegerhorsts
Wunstorf zum Luftdrehkreuz für Auslandseinsätze und der
neuen Feldjäger-Schule in der Emmich-Cambrai-Kaserne,
im weiteren Niedersachsen mit dem Truppenübungsplatz
Bergen-Hohne, wo Frau von der Leyen ein Panzer-Batail-
lon „reaktivieren“ will, und der Rüstungsproduktion von
Rheinmetall in Unterlüss. Mit Redebeiträgen und Kultur
sollen die Menschen zu Widerstand gegen diese Bedro-
hung unseres friedlichen Lebens motiviert und aktiviert
werden.

Linke in der Region steht vor Generationswechsel!
Mit der Kandidatur der 25-jährigen Jessica Kaußen aus
Laatzen und des 20-jährigen Johannes Drücker aus Han-
nover zum Kreisvorsitz bei den Linken soll ein Generati-
onswechsel eingeleitet werden, heißt es in einer Pres-
seerklärung der Partei die LINKE Linden-Limmer. Schwer-
punkte ihrer inhaltlichen Arbeit sollen laut der Partei die
Bereiche Parteientwicklung, die sozialen Probleme in
Stadt und Region und der Kampf um Frieden und Abrü-
stung bilden. Mit der Kandidatur von Jessica Kaußen und
Johannes Drücker finden sich die verschiedenen Strö-
mungen wieder, heißt es in der Erklärung der Basisorga-
nisation weiter. Jessica Kaußen vertritt eher die Auffas-
sungen des reformorientierten Flügels (Forum demokrati-
scher Sozialisten), Johannes Drücker die der kommunisti-
schen Plattform. DIE LINKE.Linden-Limmer hat auf ihrer
letzten Versammlung beide einstimmig für ihre Kandidatur
nominiert. Für DIE LINKE.Linden-Limmer kandidieren
außerdem für den neuen Kreisvorstand Parwaneh Bokah
und Oliver Klauke. Beide wurden ebenfalls einstimmig no-
miniert.

Kensal Rise / LondonWohin im April?

Die TÜDELBAND (Foto) –
das sind vier Jungs und

Deerns aus Hamburg, die im Som-
mer 2009 aufgebrochen sind, sich
in Norddeutschland ein breites Pu-
blikum zu erspielen. Die plattdeut-
schen Texte von Sängerin Mire er-
zählen Geschichten aus dem Le-
ben. Sie werden untermalt von Gi-
tarre, Bass und Schlagzeug, die
sich von den durch die Texte vor-
gegebenen Stimmungen leiten

lassen. Dabei spielen sie sich mun-
ter durch jede Stilrichtung. Ob
akustisch und unplugged oder auch
etwas lauter – ob auf Gartenfesten,
im Dorfkrug oder auf der großen
Bühne: Überall begeistert das cha-
rismatische Quartett mit großer
Spielfreude und eingängigen Me-
lodien. Zu hören ist die TÜDEL-
BAND in der Reihe Songschreiber
bei WASCHweiber am Freitag 10.
April, ab 21 Uhr.

Die TÜDELBAND

In diesem Jahr feiert Deutsch-
lands erfolgreichstes Klein-

kunstfestival Jubiläum: 30 Jahre
Kleines Fest im Großen Gar-
ten. Das Jubiläum nimmt der
„Mann mit dem Zylinder“, Har-
ald Böhlmann zum Anlass, um
zusammen mit elf Studierenden
des Studiengangs Veranstal-
tungsmanagement der Hoch-
schule Hannover und der Spar-
kasse Hannover einen Foto-
wettbewerb für Amateure aus-
zuschreiben. Alle Besucher der
vergangenen Kleinen Feste sind
eingeladen, bis zum 30. April
2015 bis zu zwei ihrer schön-
sten Fotos vom Kleinen Fest im
Großen Garten an den Veran-
stalter zu schicken. Jeder kann
mitmachen, ein Mindestalter
gibt es nicht. Die Einsendung
kann ausschließlich über die of-
fizielle Homepage www.klei-
nesfest-hannover.de erfolgen,
wo die Wettbewerbsbedingun-
gen zu finden sind.

I n diesem Jahr findet das
dreitägige Fährmannsfest

vom 31. Juli bis 2. August statt.
Die ersten Bands wie Knall-
frosch Elektro  und Motorblock
stehen fest. Im Vorverkauf sind
bereits Festivaltickets für 18
Euro zuzüglich Gebühren an al-
len Vorverkaufsstellen und als
eTicket unter www.faehr-
mannsfest.de erhältlich.

Der Mai hat es in sich beim
Freien Theater

Hannover. Es gibt vier Premie-
ren, mit denen die Theater Jung
und Alt ansprechen. Das Thea-
ter Marmelock zeigt „Eliot und
Isabella“ nach dem gleichnami-
gen Kinderbuch von Ingo Sie-
ger. Premiere: Sonnabend, 9.
Mai, 16 Uhr. Das Theater in der
Glocksee widmet sich im Mai
dem Wildwechsel. Die Premiere
zum Projekt „Wildwechsel:
Wildwechsel: Nicht von
schlechten Eltern“ findet am

20. Mai um 20 Uhr statt. Das
Figurentheater „Die Roten Fin-
ger“ hat eine Premiere im Mai,
für die ganz kleinen Theaterbe-
sucher: „Willi und das Grün der
Affen“ – ein Mitmacht-Theater-
stück. Premiere: Sonntag, 24.
Mai, 11 Uhr. Die Commedia
Futura zeigt im Mai die Pre-
miere ihres experimentellen
Tanz/Theater/Performance-Par-
cour: „Minotaurus/ Selfie im
Labyrinth“. Premiere: 30. Mai,
20 Uhr. Bereits am 30. April,
19.30 Uhr feiert das Theater im
Pavillon mit „Die Grasharfe“
(frei nach Truman Capote) Pre-
miere. Weitere Informationen
und Details zu den Aufführun-
gen sind im Internet unter
www.freies-theater-hanno-
ver.de zu finden.

Zu Hause im Traum – die
Nachtbarden balancieren

im April zwischen Satire und
Leidenschaft, Politik und Ro-

mantik, Helmstedt und dem
Universum. Dazu haben sich
Ninia LaGrande, Tobias Kunze,
Johannes Weigel und Kersten
Flenter wieder grandiose Gäste
eingeladen. Voll wird es auf der
Bühne, personenmäßig. Wir be-
grüßen Dominik Bartels. Der
gebürtige Mecklenburger, Jahr-
gang 73, lebt seit einigen Jahren
freiwillig in Helmstedt. Als Au-
tor, Verleger und Veranstalter
versucht er der niedersächsi-
schen Provinz eine literarische
Stimme zu verleihen. Klangkos-
mos - Der erste Ton erklingt
und reicht dir die Hand, um
dich auf die Reise deiner Träu-
me zu begleiten. Lass dich tra-
gen von schwebenden Melodi-
en, die dich in ein Universum
der Poesie entführen. Termin:
Dienstag, 21. April, 20 Uhr
(Einlass 19 Uhr), Theater am
Küchengarten (TAK), Am
Küchengarten 1-3. Eintritt 8, er-
mäßigt 5 Euro

u l t u r kompaktK

D
as Programm der
Gedenkstätte
Ahlem, Heister-
bergallee 10, im
April: Sonntag,

19. April 2015, 15 Uhr – Film
und Zeitzeugengespräch: „Der
Pianist“ von Roman Polanski,
Zeitzeuge: Salomon Finkel-
stein. Eintritt: frei. Der Spiel-
film „Der Pianist“ von Roman
Polanski beschreibt das Leben
des gefeierten jüdischen Piani-
sten Wladyslaw Szpilman nach
dem Einmarsch der Deutschen
Wehrmacht 1939 in Polen, seine
Flucht aus dem Warschauer
Ghetto, die Odyssee im Unter-
grund und die Rettung durch ei-
nen deutschen Wehrmachtsoffi-
zier. Der Film wird eingeleitet
durch ein Gespräch mit einem
der letzten in Hannover leben-
den Zeitzeugen und Überleben-
den des Holocaust, Salomon
Finkelstein, der dem Pianisten
Szpilman während der Zeit der
nationalsozialistischen Verfol-
gung begegnet ist.
Sonntag, 26. April 2015, 17 Uhr
– Lesung mit Musik: „Das ist
unser Manifest“. Eintritt: frei.
Wie haben Schriftsteller das Er-
lebnis des Kriegsendes in
Deutschland beschrieben? Wel-

che Lehren haben sie gezogen?
Welche Bedeutung hat dies
noch heute für uns? Die literari-
sche Komponistin und Rezitato-
rin Marie Dettmer hat sich auf
Spurensuche begeben.
Donnerstag, 30. April 2015, 19
Uhr, Haus der Region, Hildes-
heimer Straße 18. Vortrag mit
Dr. Götz Aly: „Volk ohne Mitte
– Die Deutschen zwischen Frei-

heitsangst und Kollektivismus“.
Eintritt: frei. Der Mangel an
Selbstbewusstsein und gemein-
samen Werten, die Suche nach
dem eigenen Vorteil und ein
starker Aufstiegswille führten
dazu, dass die Deutschen dem
nationalen Sozialismus in Mas-
sen folgten. In seinen Essays
eröffnet Aly überraschende Ein-
sichten in die geschichtlichen

Konstellationen, die die de-
struktive Energieentladung der
zwölf kurzen Hitler-Jahre mög-
lich machten. Er zeigt, dass
nach 1945 der Korpsgeist wis-
senschaftlicher Institutionen
und Loyalitäten unter Histori-
kern die Erforschung dieser
Vergangenheit noch lange be-
hinderten. Der Vortrag basiert
auf Alys gleichnamigem Buch.

Das Programm der Gedenkstätte Ahlem im April:

Götz Aly: „Volk ohne Mitte“

Spricht im Haus der Region: der Historiker Götz Aly. Foto: Schleyer
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Familiäres Gespräch über 
Vergangenheit, die nicht vorüber ist

Nicht nur in Linden sind 
die Gedanken irrre und frei
von Kersten Flenter

Ein weithin unbekannter
amerikanischer Dichter
namens Charles Potts

schrieb einmal die schönen Zei-
len: „1964 wurde ich Amerika-
ner, lieh mir Geld für ein Auto,
damit ich einen Job annehmen
konnte, den ich nie gebraucht
hätte, wenn nicht das Auto ge-
wesen wäre, das ich abstottern
musste.“ Ein einfacher Satz, der
das ganze Wesen des Kapitalis-
mus auf den Punkt bringt, aus
einem über 50 Jahre alten Ge-
dicht. Wenn Ihnen an diesem
Prinzip irgendetwas komisch
vorkommt – Sie sind nicht al-
lein. Erinnern Sie sich daran,
wenn Ihnen in ein paar Jahren
plötzlich ein Gebührenbescheid
ins Haus flattert für etwas, das
doch Ihnen gehört. Unser Mini-
ster für fortgeschrittenes Raub-
tiertum, Siggi „mein Leben ist
eine Trotzphase“ Gabriel, hat

sich etwas ausge-
dacht, um dem Irr-
sinn nochmal eine
neue Dimension zu
geben. Die öffentliche Infra-
struktur wird ein Finanzpro-
dukt. Wozu? Gabriel möchte
gern zwei tote Fliegen mit einer
Klappe erschlagen: Ein geschei-
tertes Projekt, die kapitalge-
deckte private Altersvorsorge,
soll mit einem zweiten bereits
gescheiterten Projekt namens
ÖPP repariert werden. Nun ha-
ben viele Kommunen mittler-
weile begreifen müssen, dass
„öffentlich-private Partner-
schaften“ sich niemals rechnen
und kaufen ihre Infrastruktur
nach und nach zurück. Was der
gesunde Menschenverstand eh
wusste, lässt sich ja auch durch
Zahlen belegen. Was liegt also
näher, als die Banken und Versi-
cherungskonzerne in eine soge-
nannte Expertenkommission
zur maroden Infrastruktur des

Landes zu berufen? Alles. Ga-
briel tut’s trotzdem. Trotzig halt.
Die Idee sieht folgendermaßen
aus: Versicherungen kaufen mit
Ihrem Geld zum Beispiel eine
Straße (die Ihnen ja
als Bürger eh
gehört), auf der Sie
dann gegen Gebühr
fahren dürfen. Auf
diese Weise finan-
zieren Sie sich dann
die Rendite, die die
Versicherung Ihnen
leer versprochen hat.
„Irgendwie genial,
den Bürger nicht
nur doppelt, son-
dern dreifach zu
schröpfen,
oder?“, meint
Mittelschmidt.
„Was du genial

nennst, nenne ich kriminell“,
finde ich. „Für mich ist das
Hirndiarrhoe“, mault Stroga-
now. Das auch.

von Hans-Jörg Hennecke

Wissbegierde
schafft Erkennt-
nisse.  Fragen

sind gefragt, aber das Einge-
machte hat im Keller zu blei-
ben. Wer fragt, sollte auf seine
Worte achten. Handlung: Ir-
gendwann im späten 20. Jahr-
hundert. Der Enkel bereitete
sich aufs Abitur vor. Opa zappte
an der Fernbedienung und klag-
te schließlich resignierend:
„Nirgendwo Fußball. Scheiß
Fernsehen.“ Er musterte den
Enkel. „Und du, was ist mit
Fußball?“ Der Enkel schüttelte
gelangweilt den Kopf. „Ist nicht
meine Nummer.“ Opa wusste
einmal mehr, dass man diese
junge Generation nicht verste-
hen konnte. Er zweifelte, ob sie
den Weg durchs Leben schaffte
und fürchtete um seine Rente.
„Ich habe bei Tante Inge im Fo-
toalbum geblättert“, meldete
sich der Nachfahre trotzdem zu
Wort. „Du warst da auch auf ei-
nigen Bildern.“ 
„Kein Wunder, Inge ist doch
meine Schwester.“    Der Enkel
wurde lauernd. „Du hattest
manchmal Uniform an.“ Opa
nickte. „Wir waren alle Solda-
ten. Da hat dich keiner lange
gefragt, da musstest du zur
Wehrmacht. Sei froh...“. Er ver-
lor den Faden. 
Der Enkel blieb beim Thema.
„Das war aber eine andere Uni-
form. Tante Inge sagt, die war
kackbraun.“ Opa zündete sei-
nen Zigarrenstummel zum wie-
derholten Mal an. „Das liegt an
den Fotos. Die waren damals
nicht gut. Und nicht in Farbe.
Das war eine schlimme Zeit da-
mals. Die Bomben der Amis
und Engländer. Die Nazis. Und
überhaupt der Krieg. Als ich so
alt war wie du...“ Opa unterwarf
sich einer vorsichtigen Zensur.
Der Enkel lauerte. „Hast du kei-
nen Fußball gespielt?“
Opa lachte. Es klang zwanghaft.
„Auf der Straße als Kind. Wäre
ich liebend gern dabei geblie-

ben. Aber die Zeiten waren
nicht so.“ „Wie waren die Zei-
ten denn?“ „Lernt ihr das nicht
in der Schule?“ Der Enkel nick-
te. Unvermittelt demonstrierte
er zeitgeschichtliches Wissen:
„Die SA hatte braune Unifor-
men.“ Opa schaute vorwurfs-
voll auf seinen Zigarrenstum-
mel. Der war schon wieder kalt.
„Die SS hatte schwarze. Das
waren die Obernazis. Wilhelm
Funke war bei der SS. 
Kanntest du den? Der hat mit
Kohlen und später Öl gehan-
delt. Ist dann gestorben, da war
er aber schon über 80.“ Der En-
kel kannte keinen Wilhelm Fun-
ke. Leute über 80 gehörten nur
innerhalb der Verwandtschaft zu
seinem Umgang. „Nun ja, ir-
gendwie haben wir alle nur un-
serer Pflicht getan“, gab Opa zu
bedenken. 
Der Enkel schaute interessiert.
„Was war denn deine Pflicht?“
„Wenn das Vaterland ruft, müs-
sen alle spuren.“ „Das Vaterland
oder die Nazis?“ „Hör doch mal
auf mit den Nazis. Hitler war
ein Verbrecher. Aber da gab es
schließlich Deutschland und
außerdem war Krieg.“ „Wer ei-
ne kackbraune Uniform trug,
war kein Nazi?“ „Viele haben
die Uniform getragen, um
Schlimmeres zu verhindern.“
„Was war denn schlimmer als
die Nazis?“ Opa sinnierte. Es
schien ihm nichts einzufallen.
Er nahm den Joker. „Manche
haben Juden verraten. Andere
haben Juden versteckt.“ „Und
du?“ „Ich kannte keine Juden.
Außerdem haben wir nichts von
KZ und so was gewusst. Wir
hatten auch andere Sorgen.“
„Ach ja...?“ „Die Bombenan-
griffe. Und wir im Feld haben
die Knochen hinhalten müssen.
Gedankt hat uns das keiner.“ 
Er griff wieder zur Fernbedie-
nung und suchte nach Entla-
stung. Ein Sender brachte
tatsächlich Fußball. Frauenfuß-
ball. Opa war ausnahmsweise
großzügig und nickte wohlwol-
lend. „Na also, geht doch.“

Lindemann & Stroganow erklären die Welt
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